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W©nn  tfir  tiß«0re  hietorÄoch©  Krfr.i^rung  zu.  Hilfe  rufen  unä  in 
dieser  ZQtt  nach  Künstlern  ■fi^ssohau  beltea,  fUr  deren  -erfc  in  «jiner 
Itosmenden  Bestund  stu   «ün&oh«»n  und  zu  erhoffen  ist,  so  laulTen  wir 
öefahr,  einen  üeitabg**«anat«n  zu  vergea  en,  dar  mix  aller  Lebens- 
^reft  seiner  Kunst  selbst  und  niofet  ihrer,  lu^m©  lebt,  Öeorg  l^^erkel, 
dem  vor  2  Jahren  Pariser,  ^liener  und  |>olnl8©he    eler  zu  seine» 
$0.  öeburtstag  durch  eine  liebenewürdlge  Huldigung  l^anlrbörkeit  b©- 
seugten,  ist  unter  den  wesent liehen  Ktinstlern  unserer  Z^At  der 
einsamste,         wir  kennen.  Die  alte  Öeiseinschaft  Ist  zerfsllea,  die 
neue  hat  ibr  Erbe  noefi  nicht  angetreten;  schmerzlich  wird  der  ^'angel 
deiE  Seh&rfenden,  ämi  auch  das  bittere  öltok  des  Deskffns  gegeben  ist, 
benvusst:  "An  ateil*^  u^r  Öetti^ieit,  an  Steile  der  «in»  Meaeohheit 
UB^raas^enden  Itoligicn,  die  einst  die  Quelle  kanstlerischen  ©estaltens 
«ftren»  »assten  die  äRunetler  der  burgerlicb-kapitalistlscheB  öeaell- 
Schaft  auö  ihrem  Einzelwesen  heraus  ihr©  'ä'elt  gestalten,^ 

Iderkel  kanr:  ©us  LeiTiberg  -  das  jüngst  trotz  reichlich  ungünstiger 
Ycraussetzun^^en  einige  beeohtenewerte  SIeler  hervorgebracht  hat  -  stu- 
disrta  an  der  Jvra^rauer  MadeKsie  und  arbeitete  seit  1%9  in  aris. 
D«p  Srieg,  den  er  &b  c!er  it&lienisohen  Front  »r.ltisschte,  hatte  f'ir  ihn 
die  schlieaeiiche    i @ der lasaung  in  «ien  zur  Folge.  Seine  künetlerieche 
Smhlheiisat  aber  blieb  die  franzusische  Tradition;  freilich  nicht  die- 
jenige, die  im  Xzspresaioniö^us  gipfelte  und  vog  deijheutigen  peinture 
plcturale  fortgeaetzt  wird,  sondern  die  der  Pusain  und  Claude  Lorrain, 
die  zuletzt  Puvie  de  Otavannea  em  klarsten  aufgenomT  en  hstte.  Wird 
eo  gesessen  schon  Ceznnne  htm  gewaltigen  Ergebnia  dieser  polaren  Ge^ten- 
eätze  in  der  franzöaieohen  Meierei,  so  verstehen  vir,  dass  es  auch 
uneern  iLiinetlerii  iitiier  wieder  zu  einer  Auseinandersetzung  mit  der 
andern  iaichtung  drAngte,  obwohl  er  ^&n«  in  der  einen  wurzelt. 
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Bas  iebeiiagef Uhl ,  da«  Uerkel  alt  ^^nen  UeiBtern  gemeinsam  lat, 
ist  das  bei  Ihm  noch  gesteigert©  Krlö^tmgsbedUrf als,  des  aus  d«a  wlrreo 
Höten  der  Wirklichkeit  nach  der  wunschlosea  IßtrücVtheit  einer  über- 
wirklichen  Seit,  eas  der  riifaelosen  IrobiesBtik  dee  Kensohea  ßscfc 
der  vollkO£2i;eneB  Glückseligkeit  de©  luBStwerks  verlangt,  ttier  muae  der 
örund  rar  das  Iniiige,  aua  ierkela  Werk  nicht  fortzudenkeade  VerMltnls 
aur  Antike  liegen,  die  loßst&ste  in  ©einer  Entwicklung,  die  im  einer 
f elnaiunigesi  .onc^iraphie  von  aans  Tietze  /ilen  1922/  and  ©päter 
auch  von  Ernst  liuscbbeck  /yicm  1927/  geschildert  warde.  Dean  der 
Haadlungslösigkett,  des  öbsolut  in  sich  SeiesÄfNB  der  Landseheft  wie  der 
f  iguralen  £os:.p©aition,  der  reisen  Existenz  in  ihrer  idyllisches 
Heiterkeit        in  i^irer  ahnungsvollen  Sohisermt,  die  uns  aas  solcbem 
persönlichem  ioXtgefUhl  verstiRdliefe  werdSB,  kuss  je  ©ine  Affinität 
aar  Antike  von  vornherein  innewohnen*  Aber  das  lBne;i^ohneBde  ist 
unendlich  fern;  zwischen  Erftllltheit  und  Ausdruck,  der  Idee  und  ifeuer 
öestaltußg  liegt  der  (lOrnenvoUe  ieg  cea  Denkens,  die  Schwer  arbeit 

des  Bild&ufbaus. 

öerade  dl©  ersten,  seit  19C9  entstandenen  Bilder,  die  1912 
gelegentlich  reproduziert,  aber  dassRls  wenig  beachtet  wurden,  mB- 
sen  uns  heute  überraschen;  greifen  sie  doch  der  ^^alerei  dar  ISach- 
kriegsaseit  fast  vollkomien  voraus.  Ple  thematische  Naivität  in 
Verbindung  aait  einer  ^miBüeti  pl&etieofcen  i^iärte  Verliese  läerkel 
bald  ÄU  Gunsten  einer  aufgelockerten  Pinselführung,  rauishaf terer 
formmgßxk  und  eines  J  erb  enf^o  hl  klänge  von  zuneh.T:ender  Vergeistigung; 
die  Kinfacfchelt  der  auf , ewenceten  mittel,  Einfalt  auch  der  reichen 
XoiBposition,  die  Lrhebun^:  der  Phänomene  zum  Endgiltigen,  schlechtweg 
TypischÄB,  werden  Uasa  und  Oesetz  seiner  Aunst,  wie  der  Aufenthalt 
seiner  Gebilde  in  der  e^ig  selben  iandschaft  der  Seele.  Bin  Strich, 
ein  Jfleok,  eir*  farbiger  üauch  wachsen  au  grossen  Abenteuern,  die 
Schwere,  der  m&i^mäBTf^ä,  die  Ferne,  die  Suhigkeit  eines  Tones  will 
liebend  «nworben,  mlihevcll  errungen  sein,        den  letzten  Einklang 
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nicht  «u  8tör«n,  sondern  za  TOll6nd«n. 

Liegt  b«l  mnoh«B  «ms«rer  zeitgenöBelaohea  Künstler  das  Beete 
in  seiner  Frühzelt,  so  ist  es  bei  l.erkel  gerade  aie  reife  Meisterschaft 
4.r  letzten  Jahre,  die  «n»  mensohUoh  ucd  künstlerisch  am  stärksten 
ber-Ohrt.  Vdt  einer  «undervoUen  Iranaparenz  der  Farbe  »nd  «llU>Ulche»> 
öleio^^es  der  arohitektor.iBchen  Kräfte  ist  eine  Ver  inner Xlohung  cl*8 
Auedruoka  erreicht,  die  fast  schon  Hus.erete  Koneeouen»  seiner  äunst 
.„  .erden  droht.  Die  "irau  an  der  wueUe«  wird  »u  el..«^  gehel.^ievoUen 
nan«  aus  Akt  mü  Landschaft;  In  solche  Kerkelsche  Landschaft  entfahren 
„ns  beide  yassun^en  des  Ihe:=*«  d«r  -ßaitarresplelerln- ,  un.irkUoh. 
eine  eigene,  der  Batur  parallele  äirltliobkait.  blicWn  uns  ^^ei  «Z-ei 
Kinder  r.it  B»straas8»  an,  steht  die  Grajpe  der  -Kutter  mit  z-et 
Kindern«  in  ortloser  J.S««liohkelt  da.  In  einer  Zeit  zu  leben,  als 
Mensch  an  ü.r«n  öch^r.ca  und  l*ffnangen  teilzuhaben  und  den  .ettgebo- 
renen  Einwlfali  doch  Ins  Prinzipielle  emporzuheben,  fernab  de.-.  Anläse. 
^  üe.  -ir  leiäen  ^as.en.  In  das  rein.  Bild,  daa  ist  in  de«  "*^=.en  .ind" 
geraten,  das  «It  de.,  fissgeschirr  in  der  herabhängenden  Linken.  Kopf, 
Brust,  und  rechte  hana  in  da.  luch  gewickelt  -  «loh  ein  karj^er  und  »lel- 
nagender  Schwung  weniger  Linien  and  Flächen!  -  gesenkten  Elleks  zwischen 
d«n  Zeiten  «h-»  steht,    »en  bescheidene.  Bildtitel  «Der  Kaier'  schUess- 
licfa  ^chte  rr^n  lieber  in  »Per  und  das  .Verk"  ändern:  das  aktionslos 

.oBtandliche  sein  des  Sehatfenden  ..it  de=n  lÄdell  scheint  eine  r^lerisoh 
gelöste  Architektur  aus  ein  paar  strengen  Vertikaleh,  und  Horizontalen, 
verbindender  Diagonale  und  mildernde..  Oval  zu  »ein,  ■»»  ein  Bouqurt 
aus  duftigen  Farben,  gipfelnd  im  rosigen,  opalartig  schi.^.ernden  Inkarnal 
aber  dahinter  tut  sich  de»  Ahnenden  öle  üefe  des  Unsagbaren  auf,  das 
lätselhafte.  da«  uns  zwingt,  vor  grcaser  Kunst  Innezuhalten  unü  uns  als 
ihr  unaachahKliches  iierknial  vertrßttt  Ist. 

Otto  Schneid, 


